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ohne eine erhe 


Eine dunkle Wolke düſteren Flors hat ſich herabgeſenkt auf unſer 
Vaterland. Unſägliches Leid hat die trauernde Nation betroffen; über- 
wältigender Schmerz hält Einzug in die tiefgebeugten Kerzen der Deutſchen, 
die heute ihres Volkes beſten Todten, ihren erſten, ruhmgekrönten, über 
alles geliebten, von allen verehrten Kaiſer beweinen. a 

Der Kaiſer iſt todt: Welche Feder vermöchte es in dieſem Augenblicke, 
die Empfindungen zu ſchildern, die heute dieſer erſchütternde Wehruf weckt, 
wer Worte verleihen der Beſtürzung, die das bangende Volk ergriffen, 
wer ergründen die Tiefe des ungeheuren Verluſtes, den unſer Vaterland 
erlitten, wer ermeſſen die Bedeutung, die dieſer Flügelſchlag des unerbiit- 
lichen Todesengels für Deutſchland, für die Welt hat, in deren fernſten 
Ländern heute die Todeskunde nachzittert? 

Der Kaiſer iſt todt! Wohl ſchon oft hatte uns Sorge um das Leben 
des geliebten Monarchen, manchmal bereits bange Ahnung beſchlichen, 
wenn Schwäche und Krankheit, des Alters leidige Gefährten, den kaiſerlichen 
Greis ergriffen und ihn dem Momente des Scheidens von dieſer Erde 
näher zu bringen ſchienen. Aber immer wieder war uns die Freude 
zu Theil geworden, den verehrten Kaiſer mit gleichſam verjüngter Kraft 
ſich wieder erheben zu ſehen. 

Ein Alter, wie es ſelten einem Sterblichen, einem deutſchen Kaiſer 
noch niemals das Schickſal verliehen, war ihm beſchieden. Eine lange 
Spanne Zeit hat er durchlebt; drei Menſchenalter liegen hinter ihm und 
jedes der letzten Jahre feines Lebens war ein Geſchenk, jeder Tag fort- 
geſetzte Gunſt des Schickſals, wie er ſelbſt in Demuth ſo oft ausgeſprochen 
hat. Aber gerade weil an dem hohen Herrn die Jahre faſt ſpurlos vor- 
überzugehen ſchienen; weil er ſcheinbar ganz unbedrückt war von der 
Jahre Laſt; weil er arbeitete und ſorgte, rüſtig und emſig, im letzten 
Jahre ſo pflichtgemäß wie im erſten; weil er alle Anfechtungen körperlicher 
Hinfälligkeit ſiegreich überwindend in ungeſchwächter Kraft immer neue 
Jahre hindurch den Aufgaben ſeines hohen Amtes gerecht wurde; weil 
wir ihn als Greis Dinge vollbringen ſahen, zu denen ſonſt kaum des 
Jünglings Kraft hinreicht; weil wir ihn unabläſſig thätig wußten zur Auf- 


rechterhaltung und Weiterführung ſeiner Lebenswerke mit der vollen 
Energie des rüſtigen Mannes; weil wir Jahr an a reihen ſahen, 


bliche Abnahme der geiſtigen fensfreu 
genden Herrſchers zu bemerken, da vergaß wohl unfer ſtaunender Geiſt, ihn 
betrachtend, zuweilen die eiſerne Nothwendigkeit, die über uns allen ſchwebt 
und noch keinen verſchonte; da tauchte wohl manchmal die Vorſtellung 
auf, als ob er, unerreichbar an Tugend und Verdienſt, an Glanz und Ruhm, 
erhaben an Stellung und Würde über alle ſeine Mitmenſchen, dem Tribute 
weniger ende e ſei, den wir alle den unerbittlichen Naturgeſetzen 
mit dem Ende unſerer Tage zu zollen berufen ſind. 

Nun iſt der Wahn zerſtört; nicht n le denn die trüben Nach- 
richten des elektriſchen Drahtes haben uns jeit einigen Tagen auf das 
Unabänderliche vorbereitet. Und doch dünkt uns das alles ſo unfaßbar, 
und es wird uns jo ſchwer und jo weh, uns an den Gedanken zu ge- 
wöhnen, daß der Kaiſer nicht mehr unter uns weilt! Aber es iſt geſchehen: 
des Todes allmächtige Hand hat ihn, mild berührend, aus unſerer Mitte 
genommen; ſanft ſich von dem ſchlummernden Körper löſend iſt die Seele 
heimgegangen in eine beſſere Welt. Und unſere Augen füllen Thränen, 
wie ſie in Deutſchland niemals bitterlicher geweint wurden; Trauer ergreift 
unſere Bruſt, wie ſie aufrichtiger zu keinen Zeiten gefühlt iſt; und wer 

es nicht gewußt hat, daß Kaiſer Wilhelm der geliebteſte aller deutſchen 
Kronenträger geweſen, den würde der einſtimmige Weheruf, der heute in 
des Vaterlandes fernſten Gauen klagendes Echo weckt, und der Anblick der 
Nation eines beſſeren belehren, die heute 

Herzbrechenden Wehs dumpfſtöhnenden Laut 

Läſſet erſchallen die unglückſelige, 

Schlägt ſich die Bruſt und rauft ſich das Haar 

In wühlenden Schmerzes Verzweiflung. 

Doch ſollen wir verzweifeln? Seien wir ſtandhaft im Unglück, das 
über uns hereingebrochen, und laſſen wir uns nicht ganz zu Boden drücken. 
Das iſt ja das Größte und Beſte deſſen, was der Verblichene in ſeiner Größe 
und Güte für uns gethan, daß er für uns geſorgt hat noch über die Tage 
t Daſeins hinaus. Mit ihm erſtand das neue deutſche Reich; aber es 
inkt nicht mit ihm in die Gruft. Eine wirklich große Erſcheinung, die 
er war, mußte er nicht bloß aufzubauen, ſondern auch zu erhalten, nicht 
für den Augenblick zu ſorgen, ſondern auch für ſpäte Zeiten, nicht für ſich 
zu wirken und ſeine Tage allein, ſondern für die Kinder und Kindeskinder. 

Das wird einmal den ſchönſten Lorbeerzweig in dem Ruhmeskranze 
ausmachen, den der ſpätere Hiftoriker um die hehre Lichtgeſtalt des 
erhabenen erſten Kaiſers des neuen Reiches flicht, daß dasjenige, was der 
„Siegreiche“ mit dem überlegenen Feldherrnblick durch Schwertes Schärfe 
errang, der „Weiſe“ als kluger Staatsmann zu feſtigen und zu formen 
mußte zu einem harmoniſchen untrennbaren Ganzen und der „Friedfertige“ 
in der Reihe der Mächtigen der Welt vor allen neuen Gefahren und 
Kriegsſtürmen zu ſchützen verſtand, bis es unausreißbare Wurzeln ge- 
ſchlagen. Um unſeretwillen troſtlos zu klagen, ſteht uns daher nicht zu: 
es wäre ein Raub an den unſterblichen Verdienſten des großen Todten, 
die hinausreichen weit über des Grabes Grenze und noch Ruhm und Preis 
finden werden bei den ſpäteſten Geſchlechtern. 

Wohl iſt die Saat der Schmerzen, die ſein Tod geſät, unendlich groß. 
Aber mit Gott hadern dürfen wir, nicht. Hat nicht das Schickſal ein Füllhorn 
reicher Gunſt über ihn ausgeſchüttet? Ihm ward nicht ein langes Leben 

allein, ſondern auch ein fruchtbares, thaten- und ſegensreiches Leben ver- 
liehen. Obgleich erſt in einem Alter zum Thron berufen, wo ſchon Schnee 

das Haupt deckte, war es ihm doch vergönnt, in fortdauerndem Genuſſe 
voller Kraft des Körpers und Geiſtes eine glänzende Kerrſcherlaufbahn 
glänzend zu beginnen und herrlich durchzuführen. 


7 


nicht 
hänge 


Ihm fiel der ſchöne Beruf zu, die Ideale zu erfüllen, für die in früheren 
Decennien unter ungünſtigeren Berhältniffen die Beſten unſerer Nation ver- 
geblich geſtritten und gelitten, und aus dem zerriſſenen, verachteten Deutſch⸗ 
land das neue gewaltige Reich zu ſchaffen, zu welchem achtungsvoll 
Europas Völker emporſchauen. 

Dieſer Beruf machte ihn zum Kriegsfürſten und häufte unſterblichen 
Feldherrnruhm auf ſein Haupt; unwiderſtehlich wie der Kriegsgott kam er 
über die Feinde, Als einſtens der Heerbann Alldeutſchlands die fränkiſche 
Hauptſtadt an der Seine umſchloſſen, da ragte, wie einſt der „gereniſche 
reiſige Neſtor“ unter den Helden vor Troja, die Heldengeſtalt des greiſen 
Königs hervor unter der Schaar der deutſchen Fürſten. Ihm gegenüber ver- 
ihmanden wie Spreu im Winde alle bitteren Gefühle, die Jahrhunderte 
lange Zwiſtigkeiten in den Kerzen der deutſchen Stämme großgezogen hatten; 
feiner Keldengröße ſich unterzuordnen erſchien auch dem ſtolzeſten deutſchen 
Fürſten nicht als eine demüthigung, und fo wurde in dem alten Königs- 
ſchloſſe der Franzoſen das neue deutſche Kaiſerreich feierlich verkündet. 
Und was einſt in hohler Prahlerei ſein beſiegter Gegner verkündet hatte: 
„das Kaiſerreich iſt der Friede“, das hat Kaiſer Wilhelm in den letzten 
Jahren ſeiner Regierung verwirklicht. Denn fein mildes Herz, ſeine 
unendliche Menſchenliebe hielten ihn ab, nur einen Schlag mehr zu thun, 
als unumgänglich nöthig war; nach gethaner Kriegsarbeit ergab er 
ſich des Friedens Bethätigungen mit unabläſſigem Eifer und des 
Friedens Segnungen mußte er zu ſchätzen mehr als die blutigen Kriegs- 
werke, fo ſehr, daß er während der 18 Jahre, die ihm nach dem großen 
Kampf gegen den weſtlichen Feind noch beſchieden waren, es als ſeine 
höchſte Aufgabe betrachtete, uns den Frieden zu bewahren, zu des jungen 
Reichs, zu unſer aller Heil und zum Wohle Europas, deſſen feſteſter 
Friedenshort er war. 

Aber nicht der weitgebietende Herrſcher allein war es, dem unſere 
Verehrung galt: auch dem Menſchen waren unſere Sympathien zugewendet. 
Er war eine warmherzige offene Natur, ſtahlhart und kindesweich, von 
milder Klarheit des Urtheils und trotz aller Fürſtengröße von jener be- 
haglichen Laune, die der Deutſche nun einmal bei ſeinen großen Männern 
rei und Zeélotismus gleich weit entfernt. Als i 
Schlachtenglück einen Erfolg beſcheert hatte, wie die Weltgeſchichte nur 
wenige aufzuweiſen hat, als der einſt ſo mächtige Franzoſenkaiſer vor ihm 
ſtand, ein beſiegter und gebrochener Mann, da neigte er demüthig ſein 
Haupt vor dem Kerrn der Heerſchaaren, der die Geſchicke der Völker 
lenkt: „Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!“ Er war auch ein 
treuer Freund. Sein Verhältniß zu ſeinen Keerführern war nicht das des 
Herrſchers zu ſeinen Untergebenen, es hatte den Charakter der perſönlichen 
Freundſchaft. Es lag nicht in ſeinem Weſen, ſich leicht und enthuſiaſtiſch 
an jemand anzuſchließen; langſam und zögernd gewährte er ſein Vertrauen; 
aber wem er es einmal geſchenkt hatte, dem bewahrte er es mit uner- 
ſchütterlicher Feſtigkeit, und fo hatte er auf das Abſchiedsgeſuch ſeines 
treuen Kanzlers als Antwort nur das eine Wort: „niemals“. Und wenn 
er in Babelsberg als Gutsherr waltete und wenn der greiſe Held 
ſelbſt ſeinen Lieblingen Futter reichte, da erkannten wir in ihm die 
alte deutſche Freude an der Natur und jene liebevolle Theilnahme, die 
auch das Kleinſte mit derſelben Sorgfalt umfaßt, wie das Größte. Und eine 
Eigenſchaft, die wir als eine der ſchönſten in unſerem Nationalcharakter 
rühmen, hat er bis an ſein Ende bewieſen, wir meinen jenes treue und 
Hera Pflichtgefühl, das den Deutſchen in keiner Lage des Lebens 
verläßt. 

Wohl hätte man ihn glücklich preifen mögen, den ruhmgekrönten 
Imperator, den gewaltigſten Monarchen der Welt, den geliebten Vater 
eines großen Volkes, wenn nicht auch ihn des alten Griechenweiſen wahres 
Wort, daß man niemand vor ſeinem Tode glücklich preiſen könne, heim- 
geſucht hätte. Des Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Irdiſchen zu 
theil; auch ihm nicht, und ein wahrhaft tragiſches Schickſal trübte 
feine. letzten Tage. Ihm, den ſonſt die glücklichſten Familienverhält⸗ 
niſſe umgaben, der bereits zahlreiche Urenkel um ſich blühen ſah, mußte 
das Leid widerfahren, den einzigen, herrlichen Sohn von einer tückiſchen 
Krankheit ergriffen und langſam dahinſiechen zu ſehen, und auch der Troſt 
blieb dem Sterbenden verſagt, den geliebten ei noch einmal zu ſehen 
und ans Herz zu drücken, den Kronprinzen, der ſich auf die Nachricht von 
ſeines Vaters Sterbelager zwar anſchickte zur Heimfahrt, aber noch in San 
Remo von der Todeskunde überraſcht werden mußte. 

Weilte wenigſtens der Kronprinz geſund in unſerer Mitte, um wie 
viel weniger ſchwer würden unſerem geliebten Kaiſer die letzten Augen⸗ 
blicke geworden fein, um wie viel eher würde es uns gelingen, uns von 
des Schmerzes drückender Gewalt loszuwinden! 

Rinne die 


Doch es gilt, das Unvermeidliche mit Würde tragen. 
Thräne, die uns heute die Augen netzt, rinne fie reichlich — ſie ſchändet 
nicht; nur Muthloſigkeit ſtände uns ſchlecht an. Klinge das Klagelied um 
den theuern Todten, klinge es laut und vernehmlich — Europas Völker 
werden unſeren Schmerz ehren; nur kraftlos verzweifeln dürfen wir nicht. 
Winde den Trauerflor um Dein Antlitz, Germania; nur verlaſſe nicht ge- 
brochen den hohen Poſten, auf den Dich der hehre Verblichene ſelbſt geſtellt! 

Und du, verklärter Geiſt unſeres todten Kaiſers, blicke freundlich auf 
uns herab aus deinen lichten Höhen, ſei ſchirmend um uns, wenn Gefahren 
drohend uns umgeben, ſei unſer ſtarker Schutz, wie es Kaiſer Wilhelm bei 
Lebzeiten geweſen, und vergiß uns nicht! Wir werden Deiner ſtets gedenken! 
So weit die deutſche Zunge klingt, wird fie in aller Zukunft Deinem An- 
denken dankbare Worte weihen. So lang der deutſche Name lebt, wird 
Dein Name untrennbar mit ihm verbunden fein und leuchten mit Sonnen- 
glanz. Denn Du haſt gelebt für alle Zeiten! 


1 icht miſſen mag. Seine Frömmigkeit war tief und innig, von Kopf- 
nicht miſſen mag gl ar tief und inn e 


Des Kaiſers Tod 


wurde uns heute Morgen durch die folgenden 
Telegramme übermittelt, die wir unſeren Abon⸗ 
nenten durch ein Extrablatt zugeſtellt haben und 
für den Fall noch einmal wiederholen, daß letzteres 
an manchen Stellen ausgeblieben fein folite: 

Berlin, 9. März, 7 unr Morgens. Nachdem 
geſtern Abend ein leichtes Aufflachern der 
Lebensäußerungen des Kaiſers ſtalzgefunden, 
hat während der Nacht der geſtern ſchon vor⸗ 
handene Schwächezuſtand noch zugenommen und 
zur Zeit einen hohen Grad erreicht. 

Dr. v. Lauer. Dr. Leuthold. 

Berlin, 9. März, 10 uhr. Kaiſer Wilhelm 

iſt 8 uhr 30 Minuten verſchieden. 


Aus Berlin ſendet uns unſer Berliner «-Corre- 
ſpondent von geſtern Abend folgenden unſere 
heutigen Morgendepeſchen vervollſtändigenden Be- 
richt, den wir doch noch wiedergeben wollen, 
obgleich er durch die Ereigniſſe überholt iſt. 
„Die immer ſchlechteren Nachrichten über das Be- 
finden des Kaiſers hatten heute den Boden für die 
Verbreitung einer Alarmmeldung bereitet, die mit dem 

Schein der abſoluten Zuverläſſigkeit nicht nur in 
Zeitungen und Extrablättern, ſondern auch in den beſt⸗ 
unterrichtetſten und ſelbſt Regierungskreiſen auftrat. 
Die Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums, zu 
welcher heute Mittag gegen 3 Uhr auch Fürſt Bismarck 
aus dem Palais eintraf, wurde kurz nach 5 Uhr durch 
die Ankunft eines General ⸗Adjukanten des Kaiſers 
unterbrochen, deſſen Mittheilungen die größte Be⸗ 
ſtürzung hervorriefen und worauf die Minifter 
ſich ſofort entfernten. Es hat faſt den Anſchein, 
als ob dieſe Mittheilung dahin gelautet hätte, 
daß der Kaiſer um 5 Uhr 10 Minuten verſchieden ſei. 
Zum wenigſten verbreitete ſich biefe Nachricht mit 
Windeseile durch die Stadt. In kurzer Zeit wurden 
Extrablätter der „Börſenztg.“ und des „Lokalanzeigers““ 
verbreitet, welche den Alarm weitertrugen. Es wur de 
ſogar erzählt, daß in der inneren Stadt Glockengeläute 
das traurige Ereigniß angekündigt hätte, und daß ſogar 
ſchon Vorbereitungen getroffen werden ſeien, die 
Truppen für den Thronfolger in Eid zu nehmen. 
Selbſtverſtändlich wurden die Telegraphenbureaus be- 
ſtürmt, Meldungen in dem obigen Sinne anzunehmen, 
was ſelbſt Mitgliedern des Reichstags verweigert wurde. 

Im Reichstage, wo ſich bekanntlich ein zur Be- 
nutzung der Milglieder deſſelben beſtimmtes be⸗ 
ſonderes Telegraphenbureau befindet, lag ſehr bald 
ein ganzer Stoß von Depeſchen des obigen ſiniſtern 
Inhalts, die indeſſen nicht befördert werden konnten, 
da die Beamten in dieſer Richtung ſtricten Befehl er- 
halten hatten. Die Annahme, daß es zunächſt auf eine 
Berheimlichung der traurigen Thatſache abgeſehen ſei, 
war durch die naheliegende Erwägung ausgeſchleſſen, 
daß niemand ein Intereſſe daran haben konnte, das 
Ereigniß, wenn es wirklich eingetreten war, geheim . 
halten. Eine telephoniſche Anfrage an das Hofmarſchall⸗ 
amt, weshalb die anſcheinend ſo gut beglaubigte Thatſache 
nicht bekannt gegeben werde, wurde überraſchender 
Weiſe damit beantwortet, daß es ſich nicht um eine 
Thatſache, ſondern um eine Erfindung handele, 
und daß gegen die Verbreiter deſſelben ein Straf⸗ 
antrag bereits gaſtellt ſei. Als Ihr Berichterſtatter um 
Tele Uhr behufs Aufklärung dieſer merkwürdigen 
Widerſprüche auf das Hofmarſchallamt im Alten Schloß 
ſich begab, ſtellte ſich heraus, daß inzwiſchen dort ein 
officielles Bulletin, gezeichnet v. Lauer, v. Leuthold, 
angeſchlagen worden war des Inhalts, daß der Zu⸗ 
ſtand des Kaiſers ein ruhigerer ſei und daß derſelbe 
von Zeit zu Zeit flüſſige Nahrung zu ſich nehme. Damit 
war denn allerdings conſtatirt, daß die Klarmirung 
durch Extrablätter, die bekanntlich auf Grund der 
neueſten Erweiterung des kleinen Belagerungs- 
zuſtandes der polizeilichen Cognition unterliegen, 
thatſächlich unbegründet war. Die Löſung des 
Räthſeis war damit freilich noch nicht 
Indeſſen ergaben weitere Nachforſchungen, daß 
der Einlaß zu der aufregenden Meldung ein nicht ganz 
willkürlicher geweſen iſt. Soweit feſtgeſtellt werden 
konnte, war der Kaiſer kurz nach 5 Uhr von einer 
ſchweren Ohnmacht befallen worden. Indeſſen kam 
derſelbe gegen Uhr wieder zum Bewußtſein und 
ſchlief bann, nachdem er eine kleine Stärkung zu ſich 
genommen — angeblich eine Miſchung von Cognac und 
Eigelb — ruhig ein. 

Gegen 7 Uhr erwachte der Kaiſer wieder in etwas 
beſſerer Stimmung, fo daß er mit feinem Adjutanten 
einige Worte wechſeln konnte. Leider wurde das 
Bulletin erſt ſehr allmählich bekannt. Noch um 8½ Uhr 
wurden die Extrablätter mit der falſchen Nachricht 
verkauft ‚und verbreiteten die Aufregung immer 
weiter. Die Frage liegt in der That nahe, ob es in 
einem Falle, wie dem gegenwärtigen, nicht angezeigt 
wäre, die officiellen Bulletins über den Zuſtand des 

Kaiſers nicht ausſchließlich in dem nur wenigen be⸗ 


BEER 


Stadt⸗Theater. 


* Geſtern eröffnete Herr Carl Mittel fein 
Gaſtſpiel als Major v. Rodeck in L'Arronge's 
Luſtſpiel: „Wohlthätige Frauen“. Herr Mittel 
gilt ſeit Jahren als einer der erſten unter den 
deutſchen Darſtellern fein komiſcher Charakter- 
rollen, und was wir geſtern ſahen, lieferte uns 
den Beweis, daß er trotz des ſchweren Unfalls, 
der ihn betroffen, noch alle die trefflichen Eigen- 
ſchaften unverändert beſitzt, die ihm feinen 
Künſtlernamen verſchafft haben. Wir rechnen 
dahin einerſeits die Wahrheit und Natürlichkeit 
ſeines Spieles und Vortrags, verbunden mit 
warmer Innerlichkeit und echtem Humor, und 
andererſeits die vornehme Form, in der er ſeine 
Geſtalten giebt, in denen die fein beobachteten, 
dem Leben abgelauſchten Einzelzüge zu einem 
völlig einheitlichen Ganzen verſchmolzen ſind. 


Dieſe Vorzüge kamen denn auch in der geftri- 


gen Rolle wieder zur vollen Geltung und trugen 
dem Gaſte den lebhafteſten Beifall ein, trotz- 
dem die Vorſtellung leider nur mäßig beſucht 
war. Das letztere ift um fo mehr zu bedauern, 
als die Geſammtdarſtellung des Luſtſpiels zu den 
beſten gehört, die dieſe Saſſon gebracht hat. Frau 
Staudinger war als Geheimräthin v. Praß vor- 
züglich. Sie ſpielte die vornehme kaltherzige 
Thörin mit dem feinſten Humor. Sehr drollig 


wirkten die Vorbereitungen zum Ziehen der 


Thränenſchleuſen, mittels deren dieſe Dame ihr 
zartes Gemüth darzulegen pflegt. Frl. Ernau als 
Frau Möpſel, Frl. Manas als beſcheidene, brav⸗ 
herzige Erzieherin Martza Stein waren ebenfalls 
auf ihrem Platz. Die reſolute Frau Anna Werner 
wurde von Frl. Bendel mit ſehr komiſchem 
Realismus, namentlich in dem trefflichen Zuſammen⸗ 
ſpiel mit Hrn. Bach (Fans Werner) gegeben. 
Kerr Bing entwickelte als Hubert eine außzer⸗ 
ordentlich wirkſame Komik und Herr Schindler 
ſpielte in ſehr glücklicher Maske und entſprechender 
Charakterzeichnung den Lederhändler Möpfel. Auch 
die übrigen Darſteller thaten das Ihrige. Hervor⸗ 
heben müſſen wir noch, daß die kleine Käthe 
Dahlke (Zulius Möpſel) ihre Scene ſehr hübſch 
durchführte. — 

Wie wir aus Dresdner Blättern erfahren, iſt 
für die Woche vor Oſtern (vom 25.—29. März) 
ein ſehr intereſſantes Geſammtgaſtſpiel von hervor- 
ragenden Mitgliedern der ſächſiſchen Hofbühne in 


gegeben. 


Anlage willkommen heißen konnte. 


kannten Vorzimmer des Hofmarſchallamts, ſondern vor 
allem an den Litfaßſäulen anzuſchlagen, um damit un- 
begründeten Beunruhigungen vorzubeugen, Im übrigen 
freilich kann man ſich darüber keinen Illuſionen hin⸗ 
geben, daß die Nachricht nur verfrüht geweſen iſt. Die 
Aerzte waren wenigſtens der Anſicht, daß das befürchtete 
Ereigniß in naher Zeit eintreten werde, da eine Hebung 
der Kräfte des hohen Kranken nicht bemerkt wurde. 

Der Kalſers Tod iſt, nach allen bekannten 
Symptomen zu ſchließen, kein ſchwerer geweſen. 
Er hat noch geſtern kein Bewußtſein über die 
Bedenklichkeit ſeines Zuſtandes gehabt und iſt 
ſanft und ſchmerzlos hinübergeſchlummert in die 
Ewigkeit. 

Was die Thronfolge betrifft, ſo gelten für 
Preußen folgende Verfaſſungsbeſtimmungen: 

Art. 53. Die Krone iſt, den Königlichen Kausgeſetzen 
gemäß, erblich in dem Mannesſtamme des königlichen 
Hauſes nach dem Rechte der Erſtgeburt und der agna- 
tiſchen Linealfolge. \ 

Art. 56. Wenn der König minderjährig oder ſonſt 
dauernd verhindert iſt, ſelbſt zu regieren, ſo übernimmt 
derjenige volljährige Agnat (Art. 53), welcher der Krone 
am nächſten ſteht, die Regentſchaft. Er hat ſofort den- 
Landtag zu berufen, der in vereinigter Sitzung über 
die Nothwendigkeit der Regentſchaft beſchließt. 


Für das Reich heißt es im 8 11 der Reichs ⸗ 
Berfaſſung: „Das Präſidium des Bundes ſteht 
dem Könige von Preußen zu, welcher den Namen 
Deutſcher Kaiſer führt.“ 

Kronprinz Friedrich Wilhelm iſt demnach von 
heute an deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen und er ſchickt ſich bereits zur Heimkehr 
an, um den Thron zu beſteigen. 

Nachſtehendes Telegramm, von dem wir durch 
Extrablätter noch einen Theil unſerer Leſer in 
Kenntniß geſetzt haben, ging uns darüber zu: 

Berlin, 9. März. (Privattelegramm.) Im 
Wiesbadener Königsſchloſſe waren bereits alle 
Vorbereitungen zur Kufnahme des Kronprinzen 
getroffen. Nach einem neuen Beſchluß reift die 
kronprinzliche Familie morgen direct nach 
Berlin. Der Kaiſer fell gejagt haben: „Nur 
noch einmal möchte ich den Fritz umarmen.“ 

Bei Schluß der Redaction gingen uns noch folgende 
Depeſchen zu: g 

Berlin, 9. März. (Privattelegramm.) Der 
Reichskanzler wird die Trauerbotſchaft dem 
Reichstage perſönlich mittheilen. Der Reichstag 
wird alsdann ſofort vertagt. der Präfident 
wird autoriſirt, die nüchſte Sitzung einzu⸗ 
berufen. ö 

Der Kaiſer dictirte noch früh 3 Uhr dem Arzte 
mehrere Befehle. a 

Berlin, 9. März, 12 uhr Mittags. (W. T.) 
Am Sterbelager des Kaiſers waren ſämmtliche 
hier anweſende angehörige der königlichen 
Familie verfammelt, Der Körper des Kaiſers 
Wilhelm ruht jeht mit einer weißen Decke 
bedeckt im Schlafzimmer auf feinem Belt, von 
Lichtern umgeben. Der Geſichtsausdruck if 
überaus friedlich und milde, 

Vor dem Palais befindet ſich eine dicht⸗ 
gedrängte Menſchenmenge in lautloſer Trauer. 
Die höchſten Ferrſchaften haben nach 10 Uhr das 
Palais verlaſſen. Heute Abend findet im Sterbe 
zimmer Gottesdienſt mit Gejang des Domchors ſtatt. 

Berlin, 9. März, 11 Uhr 20 Min. (W. T.) Die 
heutige Berliner Börſe iſt geſchloſſen. e 

Aus San Nemo wird von heute früh gemeldet: 
Die Abreiſe des Kronprinzen und der Aron- 
prinzeſſin ſteht unmittelbar bevor. Die Rückreife 
geſchieht über den Brenner und hat zunächſt 
Charlottenburg zum Ziel. 
Kerrſchaften. 


Politiſche Neberſicht. 
Danzig, 9. März. 
Das Geſetz über die Nationalität der 


Concert. 


Der Pianiſt Herr Prof. Scharwenka aus Berlin 
gab im Verein mit der Sängerin Frl. Aline Friede 
geſtern ein Concert im Apollo-Saale mit durchweg 
modernem Programm, doch waren die vorge- 
tragenen Stücke immerhin meiſt Werke von breiten 
Formen, zwiſchen denen man jene von kleinerer 
Es iſt be- 
kannt, daß Kerr Scharwenka ein ſehr ſolider 
Künſtler iſt; ſeine Finger gebieten über alle 
Mittel des modernen SNlavierfpiels, ſein An- 
ſchlag verfügt über alle Nüancen, vom 
ſanfteſten pianissimo bis ins mächtigſte forte, 
ohne je im piano undurchſichtig, im forte 
unedel zu werden; in beidem bewährt ſich die 
Kullak'ſche Schule, aus welcher Herr Scharwenka 
ſ. 3. hervorgegangen iſt, auf das rühmenswertheſte, 
und es läßt ſeine glänzende Spielfertigkeit und 
allſeitige techniſche Erfahrung ihn zu einem Ber- 
treter dieſer Seite der Kunſt in hervorragender 
Stellung wohl berufen erſcheinen. Eine andere 
Frage iſt, ob Geſchmack und Poeſie, welche die 
Schule, wenigſtens die gegenwärtige, nicht ent- 
wickeln kann, bei ihm vermöge individueller 
Entwickelung auf der gleichen Stufe ſtehen. Er 
ſpielte zunächſt von Chopin die F-moll-Fantaſie, 


Prelude in fis-dur und das H-moll-Scherzo, 
und wenn ein Künſtler zu uns kommt, 
uns dieſe bekannteſten Dinge vorzuführen, 


jo erwartet man eigentlich mit Recht, daß ſein 
Vortrag etwas enthalte, was ihm, feiner Perſön⸗ 
lichkeit, im beiten Sinne eigenthümlich ſei. Der⸗ 
gleichen wurde bei der Fantaſie auch verſucht, 
kam aber auf einen ſtark experimentirenden Vor- 
trag hinaus. So gewiß wir einer freien Behand- 
lung des Tempo das Wort reden, alſo daſſelbe 
in den Grenzen eines Durchſchnittstempo als noth⸗ 
wendig fluctuirend verſtehen, und ſoweit wir 
dieſe Grenze in einer Fantaſie auch gezogen denken 
wollten, ſo iſt es unter ein und derſelben 
Tempo-Vorſchrift doch unmöglich, daß der Puls- 


ſtackenzie begleitet die 


find es zuletzt nicht, 


fugniß zur Führung der Bundesflagge vom 
25. Olitbr. 1867 zugegangen. Derſelbe lautet: 
„An Stelle der Beſtimmungen im § 2 Abſatz 2 
und 5 12 Abſatz 2 Nr. 2 des Geſetzes vom 
25, Oktbr. 1867 treten die folgenden Vorſchriften: 
52 Abſatz 2. Diefen Perſonen find gleich zu 
achten ſolche juriſtiſche Perſonen, eingetragenen 
Genoſſenſchaften und Actiengeſellſchaften, welche 
im Reichsgebiet ihren Sitz haben ſowie diejenigen 
Commanditgeſellſchaften auf Actien, welche im 
Reichsgebiet ihren Sitz haben, und deren perſönlich 
haftende Geſellſchafter ſich ſämmtlich im Beſitz der 
Reichsangehörigkeit befinden. — 8 12 Abſatz 2 
Nr. 2: Wenn eine juriſtiſche perſon, eine einge- 
tragene Genoſſenſchaft, eine Actiengeſellſchaft Rheder 
oder Mitrheder iſt, haften für dieſelbe alle Mit- 
glieder des Vorſtandes.“ In der Begründung 
heißt es: „Im Hinblick auf die Nothwendigkeit 
klarer, zweifelloſer Nationalitäts - Dorſchriften 
empfiehlt es ſich, die Berechtigung der im Eigen- 
thum deutſcher juriſtiſcher Perſonen befindlichen 


Kauffahrteiſchiffe zur Führung der Reichsflagge im 


Wege authentiſcher Declaration ſicherzuſtellen, wobei 
ſich zugleich die Gelegenheit darbietet, die auf die 
eingetragenen Genoſſenſchaften bezügliche, in ihrer 
jetzigen Beſchränkung auf Preußen veraltete Be- 
ung den Berhältniffen entſprechend zu er- 
weitern.“ 


Der weimariſche Landtag 

iſt geſtern vom Miniſter Stichling mit einer Rede 
eröffnet worden, in welcher er auf den ſchweren 
Druck hinwies, der infolge der Nachrichten über 
den Kalſer auf dem Lande und Reiche laſte, und 
den innigen Wunſch ausſprach, daß die Hand des 
Allmächtigen, die ſo ſichtlich auf den Schöpfungen 
des innig geliebten und verehrten Kaiſers geruht, 
auch ferner über denſelben walten möge. Der 
Landtagspräſident Fries erwiederte, der Landtag 
ſei tief bewegt und ergriffen und ſchließe ſich mit 
ganzem Herzen dem Wunſche an, daß die ſchwere 
Sorge, die auf dem kaiſerlichen Hauſe und der 
großherzoglichen Familie, auf dem Lande und dem 
Reiche liege, durch die Gnade des Allmächtigen 
gehoben werde. 


Der italieniſch⸗franzöſiſche Zollkrieg. 

Die italieniſche Regierung übermittelte geſtern 
dem Botſchafter in Paris, Menabrea, Gegen- 
vorſchläge, auf Grund welcher die Verhandlungen 
betreffend den KHandelsvertrag mit Frankreich 
wieder aufzunehmen wären. Mittlerweile aber 
dauert die Steigerung der gegenſeitigen Ber- 
feindung fort und macht ſich entſprechend Luft. 
Aus der Betheiligung Italiens an der Pariſer 
Weltausſtellung ſcheint es deshalb nichts zu werden. 
Wie aus Rom ielegraphirt wird, nahm geſtern 
das Comité für die Pariſer Weltausſtellung ein- 
ſtimmig eine Tagesordnung an, in welcher das⸗ 
ſelbe fein Bedauern über das gegenwärtige Zoll- 
regime und die Hoffnung ausſpricht, daß beide 
Nationen durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe eine 
beſſere, ihren Intereſſen entſprechendere Löſung 
werden finden können. Inzwiſchen werde das 
Comité ſein Werk ſoriſetzen und in einem Monat 
wieder eine Sitzung halten. 


Die holländiſchen Wahlen. 

Bon den 100 neuen Sitzen der zweiten Rammer 
hatten bis geſtern, wie aus dem Haag telegraphirt 
wird, die Antiliberalen 43 erlangt. Wegen 18 
anderer Sitze ſtehen fie mit Liberalen zur Stich⸗ 


wahl. Bon 9 Wahlbezirken find die Refultate 
noch unbekannt. 


Eine vuſſiſche officiöſe geußerung zur „Er⸗ 
klärung“ gegen den Fürſten Ferdinand. 


ſteht. Doch wäre es unrichtig, die neue Phaſe 
der bulgariſchen Frage für gefährlicher zu halten 
als die, aus welcher Bulgarien herausgetreten 
fein würde. Die Rückkehr zu der auf inter- 
nationalen Verträgen fußenden Legalität könne 
unmöglich einen beunruhigenden Charakter tragen. 
Bis jetzt iſt indeſſen noch nicht eine Spur davon 
zu merken, daß der Jürſt von Bulgarien vor 
dem papiernen Schuß aus Konſtantinopel er- 
ſchrocken ſei und den Thron zu verlaſſen ſich an- 
ſchickht, auf den ihn die Vertretung des bul- 
gariſchen Volkes in freier Wahl erhoben hat. 


Reichstag. 
56. Sitzung vom 8. Ar 

Bericht über eine Petition betr. die Erweiterung der 
reichsgeſetzlichen Vorſchriften zur Verhinderung des 
Wuchers. Die Commiſſion beantragt, die Petition dem 
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen, „in welcher 
Weiſe dem Wucher nach den in der Petition angegebenen 
Richtungen im Wege der Geſetzgebung zu ſteuern ſei.“ 

Abg. Bormann (Reichsp.) empfiehlt den Commiſſions⸗ 
antrag zur Annahme. 

Abg. Schrader (freiſ.) hält den Antrag der Com- 
miſſion für zu weitgehend, da derſelbe ſich den 
Wünſchen der Petenten in allen Richtungen anſchließe. 
Uebereinſtimmung habe in der Commiſſion doch nur 
darüber geherrſcht, daß Erwägungen über etwaige ge⸗ 
ſetzgeberiſche Maßnahmen zuläſſig ſeien, aber keine 
volle Uebereinſtimmung gerade über die „in der 
Petition angegebenen Richtungen“. Seines Er- 
achtens ſei der Wucher da, wo er beſtehe, ſtets 
ein Beweis mangelhafter wirthſchaftlicher Verhält⸗ 
niſſe. Ein ſehr geeignetes Mittel, um da Abhilfe zu 
ſchaffen, ſei Hebung des Genoſſenſchaftsweſens. Und 
da möchte ich gleich hier warnen vor dem Wege, der 
anſcheinend jetzt betreten werden ſoll, vor der Ver⸗ 
ſchärfung der Beſtimmungen über die Genoſſenſchaften 
hinſichtlich der Verwaltung und der Strafen. Außer 
durch Kebung des Genoſſenſchaftsweſens ſei dem Wucher 
entgegenzuarbeiten durch Belehrung der Leute, u. a. 
durch Wanderlehrer. 

Abg. v. Helldorf (conſ.) hält dem gegenüber radicale 
geſetzgeberiſche Maßnahmen gegen den Wucher für er- 
forderlich. 

Die Abgg. v. Cunny (nat.-lib.) und Rintelen (Centr.) 
ſprechen für den Antrag der Commiſſion, der mit großer 
Mehrheit angenommen wird. 

Es folgt die dritte Berathung des Etats. 

Abg. Frhr. v. Mirbach (conſ.) erklärt, daß er und 
verſchiedene Geſinnungsgenoſſen aus Gründen, die nicht 
in der Geſchäftslage des Haufes lägen, auf die Dis⸗ 
cuſſion großer wirthſchaftlicher Fragen verzichte. 

Beim Etat des Reichsamts des Innern erklärt 

Staatsſecretär v. Bötticher: Er bedauere, daß es 
nicht möglich geweſen ſei, die Alters- und Invaliden- 
verjiherungs-Borlage in dieſer Seſſion zu erledigen. 
Sobald die haiferlihe Genehmigung zur Vorlage des 
Alters- und Invalidengeſetzes an den Bundesrath er- 
gangen ſei, werde der Entwurf veröffentlicht und da- 
mit der öffentlichen Kritik unterbreitet werden. 

Abg. Hammacher (nat.-lib.) fragt, wie es mit dem 
neuen Patentgeſetz ſtehe, und regt eine Reform des 
Markenſchutzgeſetzes an. 

Staatsſecretär v. Bötticher erwiedert, das Patent- 
geſetz ſei bereits ſoweit gefördert, daß es in nächſter 
Seſſion werde vorgelegt werden können. Bezüglich 
einer Reform des Markenſchutzgeſetzes ſei ein Bundes⸗ 
rathsbeſchluß noch nicht gefaßt. 

Beim Militär⸗Etat erklärt 

Abg. Rickert: Es war meine Abſicht, in Bezug auf 
die Militärgerichtsbarkeit über die verabſchiedeten 
Offiziere im Anſchluß an die früheren Verhandlungen des 
Haufes und die diesjährigen Erörterungen in der Militär- 
commiſſion einen Antrag einzubringen, mit beſonderer Be- 
zugnahme auf die bekannte ehrengerichtliche Verhandlung 
gegen den früheren Major Hinze. Mit Rückſicht auf 
die jetzige Lage nehme ich davon Abſtand und behalte 
mir vor, die Sache in der nächſten Seſſion aufzunehmen. 

Auf eine Anregung des Abg. Sabor (Soc.) betreffs 
der als Reſerviſten eingezogenen Deconomie-Handwerker, 
deren Verdienſt ein ungleicher ſei, bemerkt der 

Kriegsminiſter, die betreffenden Perſonen erhielten 
nach dem Maße ihrer Arbeit ſogenannte Macherlöhne 
neben der Löhnung. Wer fleißig ſei, bekomme mehr. 

Bei dem Juftizetat beantragt 

Abg. Kulemann (n.-l.) eine Reſolution betr. Vorlage 
eines Geſetzes über durchgreifende Ermäßigung der 
Gerichtskoſten und Reviſion der Gebühren-Ordnung für 
Rechtsanwälte. 

Die Reſolution wird angenommen. 

Bei dem Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern be- 
antragt 

Abg. Menzer (conſ.) eine Reſolution bezüglich Gr- 
mäßigung der Tabakſteuer im Intereſſe der nothleiden- 
den Zabakbauern. 

Abg. Duvigneau (n.-l.) beantragt eine ähnliche Re- 
ſolution. 

Abg. Rickert hält es für wünſchenswerth, daß, da 
mit Rückſicht auf die Geſchäftslage eine Discutirung der 


die metriſch etwas ſchwerverſtändlich find, unwill⸗ 
kommene Kürzungen. Der Vortrag des Prelude 
und des Scherzo in H-moll bewegte ſich in den 
Grenzen des Traditionellen, und wo er ſie bewußt 


verließ, wie in dem Mittelſatz des Scherzo, geſchah 


es nicht zum Vortheil des letzteren: alle Inter- 


preten ſind dort mit Recht dahin einig, daß die 


vom Autor latent gelaſſene Melodie nicht alle drei 
Biertel einzeln zu markiren habe, womit ihr 


ruhevoller Charakter inmitten des Hexenſabbaths 
wilder Rhythmen und Accorde, der ſie umgiebt, 


verloren geht: es iſt unmöglich, darüber zu ſtreiten. 
Als zweite Nummer ſpielte der Künſtler die 
A-moll-Bacarole von Rubinftein und die große 


Etüde (Bortragsftudie vielmehr) Ricordanza von 


Liszt; erſtere vollkommen dankenswerth und ſchön, 


letztere mit allem Reiz, den ihre Klangwirkungen 


bei ſauberſter Ausführung auf einem ſchönen 


daß uns der Vortrag in die Sphäre franzöſiſcher 
Romantik und jener elegiſchen Ueberſpannung 


geleitet hätte, der das Stück in Bezug auf Form 
(oder den Mangel daran), Rhythmik und Klang 


Gewiß: geſunde Empfindungen 
die in dieſem Stück 
und ähnlichen von Liszt zum Ausdruck 
gelangen; dies wird mit der Zeit um 


ſo ſtärker empfunden werden, je weiter der 


entſtammt. 


magiſche Zauber verblaſſen wird, der um den 
Namen Liszt ſchwebt. Die Melodie dieſer Studie 


ſteht ganz ſichtlich (wenn man ſehen will) auf 
keiner höheren Stufe als 3. B. Lortzings Zaren⸗ 


lied und iſt völlig ſtilverwandt damit; Rhythmik 


und das Spielen mit reizender Klangwirkung 
müſſen ſie unnatürlich zur Leidenſchaftlichkeit etc. 
ſteigern. Aber eben deswegen iſt es nicht ange- 
bracht, Ricordanza mit norddeutſcher Poſitivität 
vorzutragen: jeder Künſtler muß auch Empfindungen, 


die er nicht theilt, ſompathiſch ausdrücken wollen 


und können, und das Recht der Auffaſſung geht 
nicht bis zu quasi epiſchem Vortrag eines lyriſchen, 
ſogar huperlyriſchen Stückes. 

Thema und Variationen op. 48 eigener Com- 
poſition, mit welcher Herr Prof. Scharwenka uns 
ſodann bekannt machte, iſt ein ſehr ſchätzens⸗ 
werthes Werk, ein Thema würdevoll und einfach 
(letzteres im Unterſchiede von manchen modernen 


ment ausüben können, doch immerhin ohne 


ſchönen Flügel von Dunfen mitgebracht. 


Themen ſeit Schumann), die Variationen tüchtig 
und, ſo viel man vom erſten Eindruck urtheilen 
kann, intereſſant gearbeitet, auch techniſch ins 
Große gehend, vielleicht mit etwas zu viel des 
Guten gegen den Schluß, jedenfalls von ſchöner, 
wohlbemeſſener Form. Hier, wo der Vortrag eben 
der authentiſche des Urhebers war, verſchwand 
ſehr bemerkenswerth das Willkürliche, welches 
ſonſt bei gegebener Gelegenheit hervorgetreten war. 
Mit der glanzvollen Wiedergabe der beiden polonaiſen 
C-moll und E-dur von Liszt war der Concertgeber 
dem Referenten aus des erſteren und der eigenen 
Kullak'ſchen Zeit bekannt. 

Was den Geſang des Fräuleins Aline Friede 
betrifft, ſo erinnert Referent ſich nicht, daß je eine 


Frauenſtimme ſeit Johanna Wagner einen ſo 


ernſtlichen, unmittelbaren, durch vollendete Meijter- 


ſchaft der Technik, imponirende Fülle des Stimm- 
klanges, 


Breite des Athems und wahrhaft 
klaſſiſchen Vortrag gleichmäßig ergreifenden Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht hätte. Wir bekennen 
frei, daß ein Lied von Schumann wie „Schöne 
Wiege meiner Leiden“, indem es, ſo wunderbar 
geſungen, die Tiefe und die Wärme deutſchen 
Weſens uns im innerſten Kerzen empfinden und 
erleben ließ, uns hundert italieniſche und fran⸗ 
zöſiſche Arien und Stimmſpielereien aufwiegt. Und 
welche ſüße und reine Ueberredung ins tröſtliche 
„Es muß ſich alles, alles wenden“ lag in dieſem 
„Frühlingsglauben“ von Schubert, im Augenblick 
aber „von“ Kline Friede! — man ſollte glauben, 
daß es durch ſolche Kunſt in die ſorgenvollſten 
Stunden hinüberzuklingen vermöchte. Ebenſo 
reizvoll kam „In den Weiden“ von Brahms zu 
Gehör. Vorher ließ Frl. Friede ihre Fertig- 
keit und den hohen Adel ihres Ausdruckes einer 
Arie aus der Oper „Samſon und delila“ von 
Cam. St. Saens zu gute kommen. (Die Oper 
wurde am 2. Dezbr. 1877 in Weimar in R. Pohls 
vorzüglicher Ueberſetzung aufgeführt.) Meberall 
vereinigt dieſe ſchöne Mezzoſopranſtimme, die ihren 
größten Vorzug in der Höhe hat, Maß und Macht, 
iinnlihe Fülle und ethiſche Reinheit des Ausdrucks, 
und ließ weiter keinen Wunſch in uns übrig, als, 
ihr in Danzig bald wieder zu begegnen. (Die 
zweite Liederſerie und die oben genannte Schluß 
nummer des Pianiſten mußte Ref. leider, von 
anderer Pflicht gerufen, verſäumen.) 

Der Concertgeber hatte einen gnsasielcinet Blang= 


Reſolutionen nicht möglich ſei, dieſelben zurückgezogen 


ürden. : 
” Abg. Miquel ſchließt ſich dieſem Wunſche an. 

Die Abgg. Menzer und Duvigneau ziehen ihre Anträge 

rück. 
2 ine ganz kurze Discuſſion entſpinnt ſich dann noch 
über die ſchon in zweiter Leſung erörterte v. Wedell'ſche 
Resolution betreffs der Delzölle Die Reſolulion wird 
mit 111 gegen 102 Stimmen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 


Abgeordnetenhaus. 

34. Sitzung vom 8. März. 
Fortſetzung der zweiten Berathung des CTultusetats. 
Bei dem Titel „Schullehrer- und Lehrerinnenſeminare“ 


ünſcht 
5 155 Windthorſt eine baldige Verbeſſerung der Lage 
der Volksſchullehrer. Vielleicht würden die 20 Millionen, 
welche zur Erleichterung der Volksſchullaſten bewilligt 
werden ſollen, beſſer für die Lehrer ſelbſt verwendet. 

Abg. v. Jazdzewski beklagt ſich, daß in den Volks- 
chulen deutſche ie angeftellt ſeien, die nicht des 
Polnischen mächtig ſeien. 

Miniſter v. Goßfler erklärt, daß er auf dem Stand- 
punkt der Verfügung vom 7. September v. J. in Betreff 
des Religionsunterrichtes in deutſcher und polniſcher 
Sprache beharren müſſe. 

Abg. Knörcke (freiſ.) wünſcht eine Aufbeſſerung der 
Gehälter der Seminarlehrer. 

Miniſter v. Goßler trägt Bedenken, ein feſtes Ver⸗ 
ſprechen abzugeben, bevor die Mittel zu einer allge- 
meinen Verbeſſerung der Lage aller Elementarlehrer 
da ſeien. 

ar eine Anfrage des Abe. Fuchs (Centr.), ob die 
Lehrerinnen, die in Preußen ausgebildet, einen Vorzug 
in der Anſtellung vor den im Ausland erzogenen Leh⸗ 
rerinnen hätten, erklärt 

Miniſter v. Goßler, daß eine gewiſſe Bevorzugung 
das nothwendige Correlat zu der Pflicht derſelben ſei, 
jede Stelle anzunehmen. 

Hierauf vertagt der Vicepräſident v. Heereman in 
Rückſicht auf die ſchwere Erkrankung des Kaiſers die 
Sitzung. 


Deutſchland. 

* Berlin, 9. März. Die Schweſter des Kaiſers 
Wilhelm, Prinzeſſin Alerandrine, Großherzogin 
von Mecklenburg, welche vor wenigen Tagen das 
85. Lebensjahr vollendet hat, iſt plötzlich ſchwer 
erkrankt. In Folge dieſer Nachricht find die 
Großherzogin Marie von Mecklenburg und deren 
Tochter Eliſabeth, welche am Mittwoch nach Berlin 
gekommen waren, wieder nach Schwerin zurück- 
gekehrt. 

Die Kaiſerin iſt tiefgebeugt; aber beſorgniß⸗ 
erregende Nachrichten über ihr Befinden liegen 
nicht vor. r 

Altona, 8. März. Die kgl. Eiſenbahn⸗Direction 
Altona macht bekannt: Betrieb auf ſämmtlichen 
däniſchen Staatsbahnſtrecken wieder regelmäßig. 

Straßburg, 8. März. Geſtern Abend wurden 
bei den Erdarbeiten am Fort Großherzog von 
Baden bei Oberhausbergen 8 Arbeiter in Folge 
eines Erdrutſches verſchüttet, von denen 5 ums 
Leben kamen. 

Deſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 8. März. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt 


anläßlich der Erkrankung des deutſchen Kaiſers: 


„Die Bevölkerung Defterreih-Ungarns verfolgt mit 
wärmſter Theilnahme die Nachrichten über das 
Befinden des unſerem Kaiſerhauſe fo innig be- 
freundeten Monarchen und vereinigt ihre herz- 
lichen Wünſche für deſſen Wiedergeneſung mit 
dem des deutſchen Volkes und der geſammten 
civiliſirten Welt, die in Kaiſer Wilhelm den Hort 
des europäiſchen Friedens verehrt.“ (W. T.) 


Am 10. Mart; A MN. A. 551, 
G. 6 fl 51. Danzig, 9. März. n 53%, 


Webtergusſichten für Sonnabend, 10. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

„Veränderliche Witterung bei friſchen bis ſtarken, 
böigen Winden mit Niederſchlägen. Meiſt Thau⸗ 
wetter. Nachtfröſte. 


[Kaiser Traue. _ nnerzbewegt, tief er- 
ſchüttert, wie wohl überall, ſo weit die deutſche 
Zunge klingt, vernahm auch in unſerer Stadt 
Jung und Alt die Trauerkunde, von der heute 
Vormittag bald nach 10 Uhr ein Extrablatt 
unſerer Zeitung Meldung zu machen hatte. In 
kaum einer Stunde verbreitete ſich die betrübende 
Nachricht durch die ganze Stadt. Dichte Menfchen- 
ſchaaren waren ſtets in und um unſer Erpe- 
ditionslokal verſammelt, fie in Empfang zu 
nehmen und weiter zu verbreiten. Alsbald 
ſtiegen überall in der Langgaſſe und in anderen 
Straßen an den Amts- und Privathäuſern die 
Trauerflaggen empor und von 12—1 Uhr kündete 
Olockengeläute von allen Kirchthürmen der 
Stadt den Abſchluß des langen, geſegneten Lebens 
unſeres unvergeßlichen Heldenkaiſers. In den 
Schulen wurde um 11 reſp. 12 Uhr mit bezüglichen 
Anſprachen der Unterricht für den heutigen Tag 
geſchloſſen. 

Den hieſigen Truppentheilen wurde heute 
Mittags bei der Parole-Ausgabe die Trauer- 
nachricht mit der Weiſung mitgetheilt, fi in den 
Kaſernen und ſonſt bereit zu halten und ein Aus- 
rücken im Parade-Anzug vorzubereiten, wozu 
denn auch ſofort alle Vorkehrungen getroffen ſind. 
Sobald die betreffende Cabinets-Ordre hier ein- 
trifft, ſollen ſämmtliche Truppentheile durch 
Generalmarſch alarmirt werden und dann im 
Paradeanzug nach dem Bilchofsberge marſchiren, 
wo ſie dem neuen allerhöchſten Kriegsherrn 
den Eid der Treue zu leiſten haben. Sämmtliche 
Offiziere, Sanitäts-Offiziere und Militär beamte der 
Garniſon haben ſich hierbei zu betheiligen. 

Die hieſige Polizeibehörde hat angeordnet, daß 
in Folge des ſchmerzlichen Trauerfalles, welcher 
das Baterland betroffen hat, das Stadttheater und 
Wilhelmtheater vorläufig für die nächſten Tage 
geſchloſſen bleiben und während dieſer Zeit auch 
alle Concerte und öffentlichen Luſtbarkeiten zu 
ruhen haben. 

*I Schneewehen und kein Ende!] Seit geſtern 
Nachmittags fällt der Schnee und treibt ihn der 
Wind wieder faſt ununterbrochen. Es iſt, als ſolle 
die ganze Provinz unter Schneemaſſen begraben 
werden. Eiſenbahn und Poſt müſſen gegen dieſes 
Unwetter fortwährend mii Aufbtetung aller Kräfte 
ankämpfen, um wenigſtens etwas Verkehr aufrecht 
zu erhalten. Der heutige Berliner Nacht-Courierzug 
kam glücklicher Weiſe mit nur geringer Verſpätung 
über Bromberg durch; der Schneidemühl-Konitzer 
Paralleſzug erreichte dagegen die Anſchlüſſe in 
Dirſchau nicht. Ganz gesperrt find nach amtlicher 
Nachricht noch die Strecken: Prauſt-Carthaus, 
Güldenboden-Mohrungen, Neuſtettin⸗Stolp, Stras- 
burg-Goldau, Baldenburg-Rummelsburg, Robbel- 
bude-Allenftein, Braunsberg-Mehlſack, Allenſtein⸗ 

ohannisburg, Allenſtein⸗Hohenſtein, Marggra- 

„wo- Kowahlen, Marienburg-Mlawkaer Bahn, 
Oſtpreuß. Südbahn. 
„ luebungen der Erſatz⸗Neſerve.] Die dies- 
Jährige erſte, auf die Dauer von 10 Wochen ſich 
erſtreckende Uebung der Erſatzreſerviſten erſter 


Klaſſe wird nach den nunmehr zwiſchen dem 
General - Commando 1. Armeecorps und den 
Herren Ober - Präſidenten getroffenen Verein- 
barungen ſowohl bei der Infanterie, wie bei den 
Jägern und Pionieren am 24. Auguſt beginnen. 
Für eine gleiche Uebung bei der Fuß⸗Artillerie iſt 
der 1. Septbr. und bei dem Train der 1. Juli 
als Anfangstermin feſtgeſetzt worden. 

* [Bon der Beichſel.] Die Dampfer „Montau“ 
und „Oſſa“ find bei Rothebude mit Beſeitigung 
einer dort bis auf den Grund reichenden Eis- 
ſtopfung beſchäftigt, welche ſich bis Schöneberg 
hinzieht und die bedeutendſte iſt, auf welche man 
bis jetzt geſtoßen. 

Gewerbe- Verein.] In der geſtern Abend ab- 
gehaltenen Generalverſammlung wurde an Stelle des 
aus Geſundheitsrückſichten das Amt als Vorſitzender 


niederlegenden Herrn Fabrikbeſitzer Pfannenſchmidt 


Herr Malermeiſter Schütz und als ſtellvertretender 
Vorſitzender Herr Kaufmann Otte Momber gewählt. 
Als Gchriftführer wurde Herr Kirſchberg, als Schah⸗ 
meifter Kerr Lehmkuhl, als Bibliothekar Herr 
Nalermeiſter Schmidt, als Ordner der Vorträge Kerr 
Dr. Schephy, als Ordner des Unterrichts Hr. Lehrer 
Both und als Ordner des Hauſes Hr. Schloſſermeiſter 
Anger pro 1888/89 wiedergewählt. Als Beiſitzer wurden 
die Herren Wichmann, Dinklage, Elsner, Herzog, Neu- 
becker, Rabe, Dahms, Krug und Kundius für das 
nächſte Jahr gewählt. An Stelle der ausſcheidenden 
bezw. verſtorbenen Ritglieder des Vorſtandes ber Kilfs⸗ 
kaſſe wurden pro 1888/89 neu- bezw. wiedergewählt die 
Herren Boltze, Kollen, Friedrich, Groß und Schwamberg. 

[Unfall.] Der Arbeiter Carl Ludwig Pl. von hier 
hatte geſtern das Unglück, während des Reinigens der 
Dachrinne des Stephan -Speichers in der Hopfengaſſe 
von der Dachrinne auf einen darunter ſtehenden Kerings⸗ 
ſchuppen eee wobei er ſich innere Ver- 
letzungen, ſowie eine Gehirnerſchütterung zuzog. Der 
Verunglückte wurde beſinnungslos durch einen Polizei- 
beamten per Schlitten nach dem Gtadt-Lazareih in der 
1 geſchafft, wo feine ſofortige Aufnahme er- 
olgte. 

[Schwurgericht] Zum zweiten Male in dieſer 
Geſſion hatten ſich heute die Geſchworenen mit einer 
Anklage wegen Kindesmordes zu beſchäftigen, deſſen 
die 21 jährige unverehelichte Julianna Kochanska von 
hier bezichtigt iſt. Die Oeffentlichkeit wurde auch heute 
bei der Verhandlung ausgeſchloſſen. Die Angeklagte 
war in Strasburg (Weſtpr.) bis Mitte November v. J. 
als Dienſtmädchen beſchäftigt und hatte hier die Be⸗ 
kanntſchaft mit einem Soldaten gehabt. Am 1. Dezember 
v. J. trat dieſelbe in Danzig beim Herrn Kaufmann 
Spriegel in Dienſt; am 23. deſſelben Monats gab ſie 
dort in ihrem Schlafgemach einem Knaben das Leben, 
dem ſie während der Geburt ein Tuch um den Hals 
feſt zuſammen band, wodurch ſie denſelben erwürgte. 
Die Leiche verſtechte fie in dem nicht geheizten Ofen. 
Gegen 11 Uhr, während der Verhandlung, wurde im 
Schwurgerichtsſaale die Trauernachricht von dem Hin- 
ſcheiden des Kaiſers bekannt; dieſelbe wirkte auf die 
Geſchworenen ſo erſchütternd, daß aus ihrer Mitte der 
Antrag geſtellt wurde, die Verhandlung auf einige 
Zeit zu vertagen, was der Präſident genehmigte. Nach 
1/, Stunde wurde die Verhandlung wieder aufgenommen. 
Nach dem Gectiensbefunde hat das Kind während und 
nach der Geburt gelebt; der Tod iſt durch Erſtichung 
erfolgt. Die Geſchworenen verneinten jedoch ſowohl 
die Frage in betreff der vorſätzlichen als auch der 
fahrläſſigen Tödtung und es erfolgte daher die Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. 

Nieſenburg, 7. März. el Warnungen hatten 
auch wir heute früh zwei Opfer der unheimlichen 
Ofenklappe. Ein Schuhmacherlehrling heizte geſtern 
Abend ohne Wiſſen feines Meiſters das ihm zum Schlaf⸗ 
gemach dienende Zimmer noch einmal und wurde heute 
leblos aufgefunden, ſammt dem Burſchen eines Militär- 
beamten, welcher in demſelben Raume ſchlief. Der 
Burſche iſt todt, der Lehrling gab noch Lebenszeichen von 
ſich und befindet ſich in ärztlicher Behandlung. (N. W. N.) 


* [Ben letzten Schneeſtürmen] ſind mehrere 


Menſchenleben zum Opfer gefallen. Auf der Straße 
von Riefenburg nach Rofenberg fand man, tief 
im Schnee gebettet, zwei männliche Leichen. 

Inſterburg, 7. März. Ein gräßliches Unglück 
paifirte geſtern Abend auf dem Bahnhof Bokellen 
inſofern, als der Zugführer Schwuchow von hier 
beim Berlaſſen des Inges ausglitt und jo un- 
glücklich fiel, daß der langſam ſich bewegende 
Zug ihm den Kopf vom Rumpfe trennte. Der 
Unglückliche, ein treuer Beamter, hinterläßt eine 
Wittwe und zwei Kinder. 


Kelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. März. Der „Reichs- und 
Staatsanzeiger“ bringt folgende Bekannt- 
machung: 

„Es hat Gott gefallen, Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König, unſeren aller- 
gnädigſten Herrn nach kurzem Kranken- 
lager heute 8½ Uhr Morgens im 28. Jahre 
Seiner reichgeſegneten Regierung aus 
dieſer Zeitlichkeit abzuberufen. Mit dem 
königlichen Haufe beirauert unſer ge- 
ſammtes Volk den Kintritt des allge- 
liebten, ehrwürdigen Herrſchers, deſſen 
Weisheit ſo lange über ſeinen Geſchicken 
in Krieg und Frieden ruhmreich ge⸗ 
waltet hat. 

Berlin, 9. März 1888. 

Das Staatsminiſterium.““ 

Berlin, 9. März. (Privattelegramm.) Im Ab- 
geordnetenhauſe meldete Miniſter v. Puttkamer 
mit thränenerſtichter Stimme den Tod des 
Kaiſers, worauf ſich das Kaus ſofort vertagte. 

Berlin, 9. März. (Privattelegramm.) Während 
im Abgeordnetenhauſe die Sitzung in einer form- 
loſen Weiſe ſtattfand, welche befremdete, da weder 
Miniſter v. Puttkamer, noch der Präſident v. Köller 
des neuen Kaiſers auch nur mit einem Worte 
gedachten, nahm der Akt im Reichstage den 
würdigſten Verlauf. um 12 Uhr erſchien 
Fürſt Bismarck und ergriff ſofort das Wort. Die 
Derſammlung (auch die Gocialiften) erhebt ſich. 
Fürſt Bismarck theilt mit von Thränen erſtickter 
Stimme mit, daß das Ableben des Kaiſers um 
8½ Uhr Morgens erfolgt ſei. Der neue Kaiſer, 
Friedrich der drikte, reift morgen von San Remo 
ab. Der Kanzler ſchildert mit bewegten Worten 
die lezten Augenblicke des Verſtorbenen, welche 


verſchönt geweſen ſeien durch das Be- 
wußtſein, daß das Leiden des Sohnes die 
Theilnahme der ganzen Welt gefunden, 


ſowie durch die Einmüthigkeit, womit die Regie- 
rungen und Parteien für die Sicherheit des 
Vaterlandes eingetreten ſeien. Der Kaiſer habe 
geſtern den Schluß der Seſſion mit vollem Namen 
unterzeichnet. Dieſes hiſtoriſche Aktenſtück, von 
dem er (Bismarck) keinen Gebrauch machen wolle, 
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möge dem Reichstagsarchiv einverleibt werden. 
Der Kanzler ſchließt mit dem Wunſche, daß die 
Baterlandsliebe und Pflichterfüllung, die den Ber- 
ſtorbenen ausgezeichnet, das Erbtheil der Nation 


werden möge. Auch Präſident v. 


Wedell gedenkt 


des Ablebens des Kaiſers; Gott möge den neuen 


Kaiſer ſchützen. der Präſident be 


hält ſich die An- 


beraumung der neuen Sitzung vor. 


Berlin, 9. März, Nachm. 


(Privattelegramm.) 


Bei dem verſtorbenen Kaiſer begann nach einer 
verhältnißmäßig beſſeren Nacht um 3 Uhr Morgens 


bei völlig ſchmerzfreiem Zuſtande der Todes⸗ 


kampf. Die kaiſerliche Familie war ſeit 6 Uhr früh 
anweſend. Gegen 8 Uhr wurde die anweſende Ge- 


neralität, Miniſter etc. in das Ster bezimmer gerufen- 


wo ſich der Kaiſer in halb ſitzender Stellung auf 


ſeinem Feldbett befand und Prin 
über ihn gebeugt war. Gegen 


Wilhelm halb 
halb neun Uhr 


wurde das Ableben des Kaiſers conſtatirt. 


Verlin, 9. März. 


(Privat-Telegramm.) Wie 


verlautet, hat das Staatsminiſterium ſeine Ent- 


lafſung bei 


dem Kaiſer nachgeſucht. 


Man 


zweifelt nicht, daß der Kaiſer das Geſuch ablehnt 


Das Herrenhaus hält morgen Sitzung. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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un 8 125—135% 124-1561 B 
srbinar 28—132 b 106-130 Ai Br. 


inland. A, 2 
Auf Lieferung 126% dunt 
156!/2 AM 


1 2 
en spreis 126d bunt lieferbar trani. 123 M. 
per April-Maet inländiſch 


e A, Gd., tranſit 128 ½ Al Br., 
Gde, per Mai-Juni tranſit 129½ . Br., 
129 M Gd., per Juni-Juli tranſit 131½ M Br., 


131 M. d., inländ. 160 Al 


bez., per Gept.-Oht. 


tranſit 133 ½ U Br., 133 Al Gd 
Noggen loce unverändert, per Tonne von 1900 Kar. 
grobkörnig per 120% inländ. 97 M, tranſit 71 M 


Resulirungspreis 120% lieferbar 
unterpeln. 72 AA, tranſtt 70 


inländiſcher 28 AR, 


n 
Auf Lieferung per pee e 10% Al Br., 


104 AA Gd., unterpelni 
72 AM Br., 71½ 


JA Br. 1212 . Gd. 
tranſtt Gd., per Mai-Juni 
inländ, 106 M Br. 108 ½ M G8. 


Serſte per Tonne von 1008 Kilogr. kleine 108 00 89 M, 


1 
erer per Tonne ven 1000 Site 
er 0 5 0 

87 All kran. 


gr. weiße Mittel- 


1 15 per 100 Kilogr. weiß 40-50 M. ſchwediſch 


Spirit er 10000 % Liter loco contingentirt 46 ½¼ M 
, nicht contingentirt 27 Ab Gd. A 


Rohrucker keine 


Böri 


rſe. 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 9. März, 
Getreidebörſe. 825 85 een Wetter: gelinder Froſt, 
115 2 


129% Al, S 


FEAT DEU beiogen 121% 113 . bunt 


hellbunt 129% 127 . 7 
1 129% 130 U, N a andi 
3 Al Per Tonne. Termine: April-Nai inländi 

A Gd., tranſtt 128½ . Br., 128 WU 
129½ M Br., 129 fil G., Juni- 


24 Al, 


31.M Gb. inländiih 160 AM 
inlän 110 1 G8. 


1 
bei., Septbr-Oktober tranfit 133½¼½ U 1 55 7 


2 

23/Abd 7 8 

Termine April-Mai inländ. 104½ M Br., 1 
unterpolniſch 78 M Br., 72½ 
Ur uu d., Mai- Juni inländ. 106 


Der Tonne. 
„ 104 Al Gd. 
M G., traniti 72 , Br. 

A Br., 105½ 1 


Gd. e inlänbiſch 98 AL, unterpoln. 72 M, 


tranſti 


Gerſte iſt gehandelt inland, kleine weiß 108 bb 89 AM, 
poln, zum Tranit 104% e 82 M, hell 108% 


ohne Handel. 


d 11 & 
ar Erbſen polniſche zum Tranſit mie 


per Tonne. — Hafer 


per Tonne bez. — Pferdebehnen inländ. 
per 5 5 15 . er — Kleeſaaten weiß 20, 25 


ſchwediſch 


Al per 50 Kilogr. bezahlt. — _Gpiritus 


locs conlingentirter 46 ½ l Gd., nicht contingentirter 
27½ Al Gd. 


Productenmärkte. 
Stettin, 8. März. Weizen behauptet, loco 157-163, . 


per April-Mai 164,50, per Juni-Juli 1 

unperänd. loco 100113, per April-Mai 114,50, per 
13, Bomm. Hafer loco 102—109. — R 

unveränd., per April-Mai 


· 8 


inländif er 10 


119% 
Juli 1921-1231 A, per Zuli⸗Auguſt 11 


Al, oſt. und RE 109—114 
uckermärker 


merſcher und 


168,50, — Roggen 


Juni⸗ 
1 


25 MU 
er loco 106 a 


A — 9 
A, pom- 
ſchieſlicher 


10-115, , 


119443 Al, feiner ſchleſiſcher, preußiſcher und pomm. 


116—120 M ab B 
per Mai-Juni 114/ A nom., per Juni-Juli 


ahn, per 


112¼ 112% A 
April Mai 112¼ 11870 AK 


per Juli-Auguft 118—118Y Al, per Septemver. Oktober 
© = Mai 


ge Al Gerſte Iocs 100—175 M — 
118-122 M. per April - Mai 120 M 
A, per April 


a per Mär; 18,70 


Des 


Gepib:.-Dkibr, 45,6 


Spiritus loco 
4 


Okt, 52,2 55,6 SU, unverſteuert (70 A) Ioco 28,7 M, 
om EN 30,430 330,6 55 per Ma gun 9 55 


Trockene Karto 


Br. — Kartoffel- 


„31,1 AR, A, 0 
1 32, 32,3 32,0 Al, per Kug.-Septbr. 33,0— 


3 ML 


Magdeburg, 8. März. Zuckerbericht, Kornzugzer, excl. 


92% 2450, 

affinade mit Faß 
Feſt. 47 
per Mär; 


4.37½ b 
per Juni-Juli 185 G 


orniucker, excl. 88% 
roducte excl. 75 Rendement 19,60, Unverän 


„50. Gem. 
1. Product Tranfite f. a. B. 9 
ez. und 
14,92½ Br. Ruhig. 


d., 


Sch 


Neufahrwaſſer, 


Rendem, 23,50, Nach- 

dert. Gem. 
Melis 1. mit Faf 27,25. 
: amburg 
Gd., per April 14,50 bez., 


en 


März. Wind: Sd 


Angekommen: Silvia(GD.), Lindner, Flensburg, Güter. 
Geſegelt: Nanna (S.), Kaltenborn, Pillau, leer. — 
Bornholm (S.), Lund, Hamburg, 50 


März. Wind: 
Nichts in Gicht. 


Thorner Acichlen Rapport; 
Thorn, 8. März. Waſſerſtand: plus 
ind: bedeckt, 


NO. Wetter: 
Niederschläge. Eisſtand wie bisher und Zraject zu Fuß 


‚64 Iteter. 
leichter Froſt, wenig 


über die Eisdecke. 


Meteorologiſche Depeſche vom 9. März 
Morgens 8 Uhr. 
Driginal-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Bar. 2 
Stationen. 11 Wind. | Wetter. 2 
il n Gimme | 9 
ee, © ie |- 
riſtianſunnd in 
Kopenhagen.. 281 Sed J Regen 22 
Stockholm | 757 N — halb bed. —18 
Jeersburg : 4 Mum 3 bee |=21 
222: 780 Wm 2 bedenn 20 
Brest Queenstown 741 | SW 7 wolkig 9 
ET rasen | — — — — 
elder . 148 SW 5 Regen 6 
„lt... 48 CW 3 Nebel 2 10 
gambusg . 4482 EM 5 bedeckt 6 
, e e 
ahrwaſſer — 
Memel 188 Sd 2 beben 13 
is ——— HH ++ u — ee 2 — 
tünfter . SW 6 Regen 7 
Karlsruhe . 762 SW 1 Regen 8 
Wiesbaden 760 SW 2 bedeckt 7 
ünchen W 5 | bedeckt 6 
Chemnitz. . 760 EM 5 |melhig 3 
ln al 5 
Breslau: :: 451 Cm Z bedeckt 2 
Ram 7 2 7 
Risa 29*:᷑ * — Ener a — — 
Auch, daher Nebel 251 gi 1 [bedeckt 6 
ichter Nebel. ebel. 
cala für die Windſtärke: 1 — leiler Zug, 2 ⸗ leich! 
3 = ſchwach, 4 mäßig, = ſtark, 7 = tell. 


5 ⸗friſch, 6 
Sturm, 10 tee Sturm, 11 


Orkan. 


Ann Meberfiht der Witterung. s 
Ein tiefes Minimum unter 733 Millim. iſt weſtlich von 
Schottland erſchienen, über Großbritannien vielfach ſtürmi⸗ 
ſche, über der ſüdlichen Nordſee friſche ſüdweſtliche Luft- 


ſtrömung bedingend. 


Das Wetter iſt über Deutichland, 


außer an der oſtpreußiſchen Küſte, wo die ſtrenge Kälte 
noch fortdauert, warm, trühe und regneriſch. In Danzi 


lieg 


ie Temperatur 8 in 


Memel 13 Grad unter Null. 


Berlin meldet 21, Grünberg 22 Millim. Regen. Hernöſand 


—24, Tammerfors —23 Grad. 
Deutſche Geewarte. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
| s | Barsm.- 
Stand | Thermen. Wind und Wetter. 
um Celſtus 
84 7590 — 2,6 S2uttill, wolk bez. Schneef 
9 8 7545 — 72 Sed. lebh., Schneewehen. 
7. 12 75278 2 N S. ” ” 


Verantworkliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarische: 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil uind 


den übrigen redactionellen Inhalt: 


A. Klein, — für den Inſorateniheil: 


A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


J n * 2 at 1 y * PFF 
N 2 0 


y 


Berliner Fonbsbörſe vom 8. März. 


Die h ee Bar: eröffnete wiederum in matter Haltung und mit zumeiſt ‚niedrigeren Ceurſen auf fi 1 notirt. Auf internationalem Ben waren anfangs foemwohl öſterrei he Creditactien wie Franzoſen und andere 
tivem Gebet Geſchäft entwickelte 91 ſehr duhis, da die Gpeculation die äußerſte Aicha e d zeigte. ausländiihe Bahnen matter, ſchließen aber etwas feiter. Von fremden Fonds waren ſowohl ruſſiſche 
Verlauf der Börſe befeitigte ſich die Haltun olge von Deckungen und der Börſenſchluß ließ die Stimmung Werthe wie ungariſche Goldrenke und Italiener wieder ſchwächer. Deutihe und preußiſche Staatsfonds ziemlich 
fee nd ee = ieinen, Der, e ug 92555 hat für Vie aer nlagen, and 1 5 5 5 n Banhaeiien anfangs matter, ſpäter befeſtigt. Induſtriepapiere lagen ſchwach und ruhig. Inländiſche 

a äter etwas befeſtigt. Die - r. 
ſchäftszweige haften bei F ateichfalls ſchwacher Haltung mäßige _— für fih. Der Privat-Discont 9 5 unte 1 75 * 1 . 
Deutſche Fonds. Ruſſ. 3. Orient-Anleihe 43,60 £otterie-Anleihen. ＋ Zinſen vom Staate gar. Dis, 1886, Bank- und Induftrie-Actien. | Wilhelmshütte. . 191,50 
Deutiche Reichs-Anteine | 4, Jg 9 Bel © alle 5 8120| Bab. Dran. ant 1887 | 4 113825 Helibardb ain .: 1185 305 | Berliner Saffen-Berein |120,00 | f ee 
Sioniglibirte Anleihe . . 1 166,56 Bo. dent Sa der. n 1 Bread. Er. Anleihe 4 un e Run. Bohn, . un 2515 Bel br 1 5 on a 4 Berg- und e 
1 5 95 2 « nich nlei 577 „ üttich-Cimbur g 2 = = “ . 
Staats- Schuldſcheine 175 6 190.10 Italieniſche Rente.. 5 | 19280 Goth. Präm ⸗Pfandbr. 31/2 104.80 Heſterr. Franz. St. INCH Bremer en 1 96,70 800 Dortm. Union-Bab 2 Bet 
itpreuß. Prob. Oblig. ie Kumäniſche Anleihe 2,8 515 110 50tlr.-Lonie| 3 139,75 f do. Rordmeitbahn — 14 Tea DISRDNIDDANE .\« : hütte 89,0 ı 
eitpr. Prov. -Opli u - do. eme. Anl, | 5 1180,00 | Aöln-Dlinb. br. S.. . | 312 | 132,25 Lit. B. — 3½ | Daniger Privatbank . 137.50 10 Abnigs- u, Laurabüte 30 4 
Fandſch. Centr.-Pfdbr. 1 10220 1 mort. do. 5 79-10] Lübecker Präm. Anleihe 31/2 | 126,75 Reihen. Pardub. .. | 58,50 3,81 9 Bank, . ,» 12400 0 . a pr SER 10700 — 
ſtpreuß, Pfandbriefe 3½ | 98,10 h; Anleihe von 1866 1 | 1360| Setter. © voſe 1854 .. 4 | 107.08 Sul. Gtaatsbahnen. ; 110.00 — | Peutihe Zenoſſenſch. B. | 121,00 | 6% : Beast OL 
ommmeriche Pfandbr. | 32 39,40 Se iſche Rente Pfobr. = 7 Br 55. ect L. v. 1880 575 766 2 85 Gühmertb ah ae 5 10 25 955 Sete n 1 160,50 2 Bictoria-Hütte oo 0. + 
2 o. ; . o. Looſe von 8 Bere 7 > 2 2 
Bo ne neu 9915 br. 4 102,50 do. neue Rente. | 5 78,30 Obe e sse = 155 30 5 Bell. : 5 0 5 755 1 ee al 223 Wechſel-Cours vom 8. März. 
Meltpreuf, Bianbbriefe 355 98459 r. Bräm.Änleihe 1858 | 3U2 188.90 pe 1 s 125.015 Biseonts- Lommanb, * 190,60 | 10 e . . | 8,58. % 168,75 
do. neue Pfandbr. 3½ | 98,10 Fypotheken- Pfandbriefe. V 8 —0 — ae 120,40 975 Borken 27 . 20 : 20 20.353 
om, e. . 104.25 Danz. Snpoth.-Bfandbr. g = do. do. von 1866 5 127,40 Ausländifhe Prisritäts- annöverſche Bank... | — 38 0. 3 Mon. 2½ 20,255 
veuhiihe do 4 184.25 do. d ap | — Rag Coole re 208,75 an önigsb, Bereins-Bank | 106,50 | & aris . 8 g. 2½ 80,50 
— 29 2 Itſch. Grundſch. 799175 4 101,80 Actien. Lübecker Comm. - Bank 106, 0 27 rüſſel ** 8 39. 272 80,50 
Austänifge sende, | Meet: | 1 | 158 Betten Bahn u...) 5 1 h Achern e e a 
Zeſterr. Boldrente ...| 4 | 85,90 Rordd. Order) 15 A 4 1101.80 Eifenbahn-Giamm- und 77556 af. E. 9,70 | Rorodeutiche Bank... 1800 7 do... 2 Mon. J 189,5 
De 1 Bari Rente 8 Bu 1 Pom e ee Brand br. 5 18750 Stamm- Prieritäts - Acten. siö-Br. | 5 10780 Deen Ledi . 136,40 2 Beiersburg . 688 nn 5 I 
u ue | Fine e lin ie mende kö, ge g e wee 
15 2 ‚ “re. + N + . 7 euß. „ 2722 ĩðZV„ an N EEE Er Tor 
de. 1 . 6830 m. we e 2% [115.30 | Baden Mattiht .... | 3800| Jin he u 5 9540 Sente-Beben-Geb. | 134.50 1 Discont der Reichsbank 3 T. 
Be , + niral-Dod,-Lred, „ W err. mb. 5 au ankverein 7 6 ER ER TEEN EST LTE 
Kia Aer Keef 1870 5 0 25 85 o. 5 5 45 en Mainz-Cubmwigshafen . 102,90 3% N ½ Oblig. 5 101.70 EEE 108,90 60% Sorten. 

5 „ 1871 |5 8790 pr. 1 chen 5. 2.50 e eee 710575 ie e denn br 140 75 5 . Daketn 85 
be Be ’ . ne 5 sn r. 1 an A.-G.-C. ½ | 103,00 Roröhaufen- Chur. ER 1 xeſt-Grajewo 5 77,40 | Danziger Detmühle «+.» 1117,00 | 9 Govereians se es 4220,30 
35. 85 0. 1575 ah, 9250 25 33 a 102,40 — 5 | T&harkom-Aiomw rtl. 5 85,60 ds. Prioritäts-Act. 113.00 6 20-Francs-S t.... 16,15 

5 5 EL E 2 9250 Stein * 3 55 1 gr 97,60 duften. Südbahn OR «| 7450| — Aursk- Charkow 5 85,50 | Actien der Colonia... 7850| 68 Imperials per 500 Gr. 4 
4 5. de. 880 1 76,90 15 finer al,-Hnpoth. 2 103,60 Dr.. 109,00 2 Aursk- Hie 4 81,10 | Leipziger „ 15700 60 Dollar Ss elnsese — 
a au 101700 555 5 4 2 \ 105,60 Saal Bahn St.-Pr.. 46,50 — Mosko-Riäſan 4 87,09 | Bauverein Paſſag 60,50 | 2½ Frans Banknoten — 
Muff Engl. Anleihe 1884 5 8785 Po lg. landſchaft 8 102,40 do. „St.-. 105,00 31% | TMosko-Gmolensk...| 5 84,40 | Deutiche eat haft | 87,30 | 4 8 öſtſche Banknoten .. | 80,75 
do. Nene 188 80 Jaff- Bob Crebl por. 8 850 Bae d e 7% % Allen doglon. 7.73 2530 2 . i fer dba 280.00 17 %ö ela che ae > 

Ruft. 2. Orient Anleihe „38,80 u Centrat- de. |5 | — o. Gtr. : 1 5 2415 > ihau-Teres voi..|5 | 8825| Berlin. Da 96.60 163, 


apven- Tab Rufftiche Banknoten RAR 


Heute Nachmittag entfchlief ſanft 5 


e, Daryig-Glolpmünde 


gute Laute 9 en und Schwä⸗ 
ein, Frau Johanna Roſen⸗ 
Alons Kirchner, Nach Schifffahrts⸗ 1 wird Dampfer „Stolp“ hier nach 
Poggenpfuhl 73. m een in Ladung x 


ine hielt e predi ger familie 
E wünſcht einige Ben gerfn auf- 
iunehmen, Adr. unt. 8870 in der 

tpebition d. Ztg. erbeten. 


Eine Wohnung ven 2 bis 3 
5 En ft Pre ör 1195 
IAlseſucht. erten mit Preisangabe 
5 2 N. Banlikomski, Hundegaſſe 
45 120 im een erbet en. 


arge Bier 


5 und Kinder, 


von ſämmtlichen Aerzten als vorzüglich 


lüth, geb. Gerion, Dieſe traurige 

Nena allen Freunden und legt. A 
enügender Aus act würden Fahrten zwiſchen Danis und ® 

K 6 Stolpmüne regelmäßig unterhalten werden EM 

Affee- 142 Ich erbitte frühmögliche Güter-Anmeldungen. 68020 


Behannten. 
Anstalt Ferdinand Prowe. 


Danzig, 15 8. Mär: 1888. 
Die ente eite nen 


Die Beerdigung une Gonntag, 
den 11. März, Pormittags 11 Uhr, g 
von is Leichenhalle des Kir 


Mo bellehend 
aus 25 Stuben, g Keller, 
“Boden, auch Eintritt 


hofes Stolzenberg ſtatt. 8875 in den 
eute Anne Uhr ent- BR, Holzmarkt 22: anerkannt, Garten, iſt an kinderloſe Leute 


e m allen 
Das Laden Lokal 
Langenmarkt Nr. 1 

liſt ſofert zu vermiethen. 


: Georg Lorwein, 
4816) Hundegaſſe 91. 


Wa B. HK. D. 
75 Section Danzig. 
: Seneralverlammiung 
Iden 10. März, Abends 8 Uhr 


eier: Kaffee 


lpfund. 8 
Santos fate. 1,10 AI 


»29 Al 
de. ie 8 1 30 AIR 
iſchung fein u. ® 


25 Flaſchen für 3 Mk. 
N. Bamlikomski, 


ü 8887) Hundegaſſe 120. 


Maria Wetzel, 


Langgaſſe 4, eine Treppe, 


empfiehlt vor te der Neuheiten eine 
Par 


rühjahrs⸗ und Sommer⸗Hüte 


für Damen und Kinder 
zu gan beſonders billigen Preiſen. 


Trauerhüte vorräthig. 


3907 Die terien; 
Statt befonderer Meldung.“ 

Heute Abend 6Uhr ſtarb unſere 
liebe Eva 


ne 


Rohe Kaffee's 


per Zollpfund. 


Trauer Flore 


im Alter von fait 5 Monaten. En end aber rein- 90 ul 8 offer (8890 im Cectionslocal unbenane1 
Tiefbewegt zeigen dieſes an Sant ob „ 5 7 Keſtaurant um uftdichten) 
Ludwig Zehmer und Frau. an 106, gro ohnig un- oo nie : zahl reiches Eger Mn 
di e e ori, ef 5 1 10 AM — | | = 117 
ge tn Kerrma leusner| Java grün Ben 3 2 1.0 * a a 209 3 2. "Süther-Club. 
19 us 992 12. ds. Mts., Java grün und gelb 1,29 MIR EEE 8 5 er eden Freitag, Abends 8 Uhr, 
hr von der Leichen Garlsbader Miſchung 1,30 M]E nenen de 25 Vereinslocale 
ii: e, Ale e ere kene 3 
1 SET 7 == (Breanger) . . . . 1,40 M mit guter Schulbildung ſuche für el = 1 | 
( feinfter Cenlon : :. 1.40 ll amaica⸗ Ben . 0 4. Commiffions. es a | 
danger Men Beet mini: 1 N CH Seinem, |M Gartenban: Deren, 0 
n D S 5 55 5 
ee e ee Zur Landes-Trauer ef ere ae weng den 12, e, 
Ferner empfehle einen kleinen 5 ends 7 Uhr, = 
Ballen f a 4 Monnts- Perſammilung N 


geröſteten Kaffee 
© 5 1 80 Pf. Bei Nele 5 
abnahme billiger. “ 


Rudolf garcket. 


Wildhandlung. hig 
Schwarz- „Rehwild, 1 hid, 
wild. u. ie Geflügel etc. 


— e C. sad, eh — 
Narben Geld Sen SE ; SR ren 
Hauptgew. 000 M. Loose | 


8 15 
Se e 880 A tere 15 

gewinn doſe 1 
zul der Aönigeherger Bierde- ; 


1 5 We 0 


im Sitzungsſaale der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft. 
Frauengaſſe 26.) 
ER Tagesordnung: . 
Kane aroma- feiner für den hieſigen Platz einen 1. Bortrag des Herrn Gtadt- Wi 
tiſchen 91 5 äußerſt tüchtigen, ſoliden 85 


4. Faft Bewerber müſſen mit d. Branche 


a % 

welche Mitte Mär: 
5 tattfindet, - 
in emehmen wir die 802 70 
ſicherung. 8 


| 1 Meyer & Gelhorn, 


Bank- u. Amt 40 
Langenmarkt 40. 


ſchwarze &leider-Stoffe 


in großer Auswahl 


Domnick u. Schäfer. 


„ rath Helm: N 
= ueber die chemiſchen Be⸗ 
= e er Pflanzen. 
2. ER 
er 375 Der Vorſtand. 


5 25 
Salt, i eee 
en wollen ſich melden Kote 7 
ee d' Oliva. Sonnabend Morgen Orts-Verein der 
Kaufleute. 


92 m 
Das am Holjmarkt, |” Simmer Ar. 10. 2 3 Hhr 

u Gtiftungsfeit findet 

nicht fta 68304 

Der Vorſtand. 


altſtädt. Grab. 108 be a Bang nern 


881 her Merienbünger Pferde- 


Lotterie ü für REEL = = = = 
Th. Bertling, Gerberg. 2. R 4 
r ine Trau SFP- Flor Kranken: 
Marienburger ir otterie. —————————j—ç—— 
a e Heine] empfehlen Geſchäft er Ae und Brgräbniß Kaſſe 


il: GR d — lanterie-, Woll- 
lift zum 1. April ander- Weiß. Air, oa 5 Al, Kaufmänniſch. Vereins 


242 5 - 1 
weitig zu vermiethen. ung eue Jeugnife autweien| von 1870 zu Danzig. 
Näheres Altſtädt. Grab. kann, ſucht per Auf oder ſpäter Eingeſchriebene Hilfshaſſe. 


4 9 64715 als Verkäufer 2 
108 eine Tr. hoch und], 1 Offerten unter zer BB in ne denne ee er 


5 ‘ . d. Ita. erbeten. 

[Fleiſcherg. 40 zwei Tr. 8 1 neralperfammlune amPonnerfiag, 
ala 2 a - einen, tücht. Ubrmachergebilfen den 8. Där 1888 nicht abgehalten 
Mein Reſtaurations- itellt 


ein A. Gradhe, Uhr- werden, es findet daher ff neue 
2 . a — Fleiſchergaſſe 91. |- et A lun 
[Grundſtü ück im Mittelpunkt Ein junger Dann, der das Genera * | 0 
Iflesen, will ich mit vollem In⸗ Einjährigen- zeugniß befitst, 


ſtatt 
ventar und dem Mobiliar von wünſcht von Ditern als Lehrling 


Sonnabend, 2 den 2. 19 1888, 
. ends 
6 Faufen Be ſofort ae werde nen Eomteir placirt zu im DereipsloheleCangenmacht il. 


8 3000 MH, »Orhnung: 
iahllmg 1518 000 AL J then eben unter Ar, 8896 a Wahl des Horſanpes. 


empf. Kerm. au, Mollweberg. 21. 
Gründlicher 


Klavierunterricht 


wird gegen mäßiges Honorar von EEE 


einer Lehrerin Rach en Trauerflore, 


Methode ertheilt. Off. erbeten a 
unter Nr. 8711 an die Exp. d. Ztg. —— 
Ta — Hut und arm-Flore, empfiehlt 
E. Hopf, Danzig, 


Schön- & 
Breitgaſſe 117. (8909 


Schnellochzift. |__Summiwaaren- Haneke 
en 195 Oberſchleſ. Steinkohlen N 


hinter Garantie des Erfolges 


f rein seid, engl. Tricot, dehnbar, 


in grösster Auswahl. 


A. Hornmann Nachfligr., 


V. Grylewiez, 
51. Langgasse, nahe dem Rathhause. 


Donnick k Schäfer. 


(8910 


Maria Wetzel, 


Anfertigung von Damen-Garderobe. 
Maria Wetzel, 


N f 8 Agenten verbeten pebition dieſer Zeitung A 75 E er. 
A. Sago Sa e ee e ne 0 5 N Breiten unter It Nr. 8864 in E br d Beer Ritter . 955 Nlvlſore Kann 
Hausthor 3, II. Scoppem, der Exped. d. 31g. erbeten. „wülnſcht eine an- dan. c 
aue 48 .. SEHON | Gine gut wirkende Eee Stellung als aufleben, & Borftand. (8485 
34 empfing neue Sendung A Herrmann Electriſirmaſchine J 8897 b. ex d.3.erbelen. Königsberg. Ainder- 
N EFF 
Delicateß⸗ Königl. Königin Zuife@rnbe [4 ein Flaſchenelement und ei 13 zu . fleck 8 


Kandſchuh-Geſchäft, Matzkauſchegaſſe 2, 


empfiehlt als Specialität 


Ziegenleder-Handſchuhe für Herren 
und Damen 


von vorzüglichſter Haltbarkeit, mit Raupennalt und Schloß, ü Baar 

n Empfang der neueſten Cravattes zeige ergebenſt an. 
Reichhaltige Auswahl ſtarker Träger, Kragen, Manſchetten, And 6991 
zu E —— N 


großes ee Ai find Die 
verkaufen. Zu beiehen von 892 fe e ae die kinder- C. Stachowski. 
Uhr Hundegaſſe 43, J. find, dieſe als eigen anzu- 


10 000 Mark x ehmen.. giaheres in der Exped. Reftaurant (8903 


hinter 60 008 we ar en von Rue Penſion betreffend Fleiſchergaſſe Nr. 9, 
ei e e Es: keel, en ner en e 0 
erten unt in e einem hochgee 

der Erbes. d. Ztg. erb e Siegel, Teen Ben meinen neu renovirten 


„gute 
16000 M SER Wintergarten. Gute Speiſen, gu 


Getränke, reelle Bedienung. 
Hochachtungsvoll F. — 
| 2 oe eig 26 5 weite Etage, Feed aus 25 


0 freundlichen bequemen 

3 ohnung von 2 Zimmern, Neben- 
“einem luerativ ven Unter- e 1 0 5 heller Küche, 
"nehmen wird ein Keller, Bodenk EN, aſſer- 
leitung und 1 1 emlichk., von 

1 0 an ruh. 


Ditfee-H eringe, Anerhannt dete Cualität, 


in Bouill d t ſowie Buchen-, Eichen- u. Fichten- 
ausgerählt und in ie 45 Kiefern.) Kiobenholt, ſolches auch 
5 in beliebigen Längen geſchnitten 

Stralfunder 


und zerkle nere nal empfohlen. 
Brat-Heringe, 


hieſige Coke, grob 
Nollmöpſe, Anchovis,, und gehleint, 
Ruſſiſche Sardinen, 


ausgewogen und in Gläſern. 


F. E. Goſſing, 


Jopen- u. Portechaiſeng.-Ecke 14. 
Selbſtgefertigte 
Pomm. Wurſt, 


Tandwurſt, Cervelat⸗, Blut- 


| Münchener Exportbier 


1 5 aus der Königl, bayer. Staatsbrauerei „Weihenſtephan“ 
reiſen in Zahlung, auch habe den empfing friſche Sendung in feinſter Qualität 


ertrieb  beiagter Waaren. — 
Ra erlaube ich mir, mein Ausihank bei A. Thimm, Robert Krüger, 
N fe 89. Hundegaſſe 4. (4712 


| Heute Abend v. 6 Uhr 5 10 


Wurſt-Picknick 


(auch außer dem Hauſe.) 


15 
Spazier⸗ und Reife- 
(Schlitten) FZuhrmerk|— 


in. empfehlenbe Erinnerung, 39 8 
Es bittet um gütige Aufträge |E 


Aba el . | 


und Toll 1 5 mi 15 nie 928 Eine Heron 


beit. aus 3 reſp. 
„4 Zimmern und 


Ausverkauf e A 
Montag beginnt der Ausverkauf vorjähriger 
Sommerhüte und Blumen. 


_Augufte Zimmermann Nachf. 


von bekannter nr ſende jeden 
Sonnabend nach dem 


ale 


vis- a0 Häkergaſſe 
zum Derkau 5 00 19 5 


Druck und Herlag 


Gef. Offerten anten Nr. 8835 ER Langfuhr 4 ne Dr 5 vet, 


der Exped. d. Ztg. erbeten. Mietbepreis 400 Al 


